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Experten warnen vor den Gefahren im Netz



Problematisch: So bezeichnen Experten das unkontrollierte Surfen von Kindern und Jugendlichen im Internet. Erste negative Erfahrungen gibt es bereits auch in Tirol. Dazu kommen verunsicherte Eltern.                   



INNSBRUCK (i.r.). Die Vorfälle, die Erwin Krismer als Leiter der Jugendwohlfahrt in der BH Imst erzählen kann, sind unerfreulich: "In einer Schule wurde ein Mädchen von seinen Mitschülern im Klo eingesperrt. Dann sind die Buben nach der Reihe hinein gegangen und haben das Mädchen begrapscht". In einem anderen Fall wurde ein Mädchen in einem Hinterhof ebenfalls unsittlich belästigt. 

"Im Gespräch hat sich dann herausgestellt, dass die Buben im Internet Hardcore- und Pornoseiten konsumiert haben", so Krismer. Derartige Bilder und Darstellungen würden bei häufigen Konsum jedoch nach und nach "als normal angesehen". "Die soll sich nicht zieren", lautete etwa der Kommentar eines Buben über sein Opfer. 

Dass vor allem Eltern mit dem Thema Internet überfordert sind, weiß auch Walter Ringer, Leiter der Erziehungsberatung des Landes. Immer wieder gebe es Anfragen, weshalb man spätestens im Herbst spezielle Informations-Veranstaltungen in ganz Tirol anbieten will. 

Ringer rät jedoch Erziehungsberechtigten, Kinder und Jugendliche im Internet nicht alleine zu lassen. Und: "Es gibt keine Anonymität im Netz - das muss allen klar sein. Auch sollte man beim Chatten niemals eine Bekanntschaft konkretisieren, ohne dass ein Erwachsener dabei ist", so Ringer über in der Realität nicht positiv verlaufende Online-Freundschaften. Nicht vergessen werden sollte aber auch auf gewaltverherrlichende Inhalte. "Deren Konsum und die Auswirkungen darf man nicht unterschätzen", so Ringer. 

"Es kommt drauf an, wo der Computer steht. Der Bildschirm sollte sichtbar sein", empfiehlt wiederum Ernst Gutschi von der Abteilung JUFF des Landes. Filter, die bestimmte Inhalte ausschließen, würden nämlich "nicht immer funktionieren, wie man es möchte". Grundsätzlich sei es aber notwendig, dass sich "Eltern und Pädagogen die entsprechende Medienkompetenz erwerben". Denn schon jetzt hätten österreichweit 80 Prozent der 10- bis 19-Jährigen Zugang zum Internet. "Dieses Medium ist derart präsent, dass man sich überlegen muss, wie damit umzugehen ist", so Gutschi und verweist auf Internetadressen, die Hilfestellung bieten (siehe unten). 

Welche kuriose Ausmaße das Thema Internet annehmen kann, schilderte Krismer anhand eines letzten Beispiels: So hätte sich eine Mutter gewundert, dass ihr zehnjähriger Sohn immer um fünf Uhr morgens auf die Toilette gegangen sei. "Als sie dann einmal nachgegangen ist, schaute sich der Bub gerade eine einschlägige Seite im Internet an", so Krismer. 
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